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Der Zustand unseres Verbiindcten Oestreich.
Die östreichischenBerichte aus Mailand««wissennicht

schimpflicheAusdrücke genug für den Ausstand zu finden, der

daselbst stattgehabt hat, und schablonenartig wird die Schuld
daran nur den Freiheitsgelüstenund den Freiheitshelden bei-

gemessen,deren Thun und Lassenman mit Mordliist, Raub-

lust, Brandstiftereiu. s. w. bezeichnet
Dagegenwäschtdie Regierung ihre Händevollständigin

Unschuldmnd preist am Ende gar den Segen ihrer Kriegsge-
xkchte, der sich kund giebt im Hängen und Erschießen,wenn

kein lGalgen szur Hand ist. Daneben aber wird auch Fluch
geschleudertgegen England, das wie eine Räuberherbergege-
schildertwird, woselbstdie schwarzenPläne ausgeheckt«iverden,
und auch die Schweizund namentlichder Kanton Tessin als
der scheußlicheSammelplatzbezeichnet,wo die ausgesponnenen
Bestialitätenzur Ausführunggetriebenwerden.

Wie aber ist es in Mailand selber?
Die östreichischenBerichte theilen wiederum übereinstim-

mend mit, daß die Bevölkerungin Mailand unschuldigsei
und nicht Theil genommen habe an dem Aufstandsversuch,daß
sie die Aufständischen,welche: ,,es lebe Jtalieni« »es lebe die.

Einheit!« gerufen haben, mit Schrecken iind Grausen ange-
sehen. Es habe auch die mailänder Bevölkerungmit Ruhe
Und Genugthuung die Exekution gegen die Aufrühreraus-
genommen. Auch die kriegsrechtlicheGefangen-nahmvon vielen

Personen habe in Mailand großeBeruhigung gewährt, da

diese Gefangenen lauter Luinpengesindelsind, wenn man nein-

Iich übersehenwill, daß sich u.A. drei Professorender Univer-

sität Pavia darunter befanden. -

So lauten die Berichte, die offiziellenBerichte, die von

der Regierung ausgehenden; Nachrichten, die nur dielautere
Wahrheit meiden, können schon lange Zeit nicht mehr aus der

Lombgkdejkommen, und seit der, Erhebungdaselbst ist auch die

kkvatkorrespondenzklug genug, sich nicht durch unliebsaine
Mikthiilungendie Finger zu verbrennen. -

Fragen wir nun aber die cThatsachenund den gesunden
Menschenverstand-,so’[ehkendie uns ganz andere Dinge.

Eine Thatsacheist es, daßder «Oberbefehlshaberder Be--

latzUUgin Mailand der Stadt soforteine schwereKontribution
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guferlegt hat, daß die Stadt Mailand nicht nur eine schwere
Summe sofort aufbringen, sondern daßsie auch lebenslängliche-
Pensionen für die Hinterbliebenen der Soldatenzahlen muß.
Was in aller Welt, müssenwir fragen, will man denn von

den friedlichenMailändern haben, wenn sie sich glücklichfüh-
len und ruhig unter dein Schutz des öftreichischenRegimentes .

verhalten? Ists nicht Unglückgenug für diese-gutgesinnte
Stadt, wenn es wahr wäre, daßsie nur von. wenig fremden
Aufwieglern in Schreckengesetztworden, und wozu will man

sie noch mit Geldstrasen.belegen? Es ist doch wahrlich eben
so wenig ein Vergnügen, wenn man Kontribution zahlen muß,
so wenig es ein solches ist, wenn die Galgen der Stadt thö-
tig sind und in Ermangelung von Galgen auch eine Erschie-
ßungstattfindet.

«

Wahrlich, wer dieseThatsache in Erwägungzieht, hat
allein an dieserGrund genug anzunehmen,daßdie Schuld des

Aufstandesnicht im italienischenVolke, sondern in dem Auf-
treten der dort wie feindlicheEroberer hausenden Oestreicher
ihren Grund-hat und daß allesk was geschieht,moralischund

politischdem grausigen östreichischeniRegimentzur Last fällt,
das sich nur dort erhalten kann durch ein System-, welches
mit der Vernichtung oder dem«verzweifeltstenKampfe Jtaliens
enden muß. . »- .

«

Fragen wir aber unsern gesundenMenschenverstand,so
zeigt sich grade das schrecklichsteBild von OestreichsArt und

Weise in Jtalien zu herrschen»wenn die offiziellenBerichte
aus Wien wahr sprächen.

«

.

Angenommen, daß wirklich die Aufständein Mailand

gar keine andere Quelle haben als die Manifeste -Mazzinis
aus London und einige BeschlüssetessinerEmigranten, ange-
nommen dies iväre erwieen, so verdammt dies grade das

öftkeichischeRegiment in iailand in Grund aundBoden.

Wenn wirklich England solch eine Rauberherbergeist,
wie die wiener Blätter und Korrespondenten sie schildern,
weshalb ist denn in London nicht Raub, Brand und Mord
an der Tagesordnung? Warum melden die Nachrichten von
dort her nichts als. Blüthe des Volkes, Liberalität der Regie-
rung, Segenfülledes Staates, Freiheit der Institutionen, Liebe
für die Regentin, Fortschritt der Wissenschaft,Hebung des

Handels, Verbreitung der Erfindungen,und ivariim meldet man



vonden geretteten Staatens-nichts als Staktsinll des Volkes-
Ktiegsrecht der Regierung, Verzweiflungund Ausstandder

Bevölkerung,Mord, Barrikaden und Erhengen und, in Er-

mangelung von Galgen- Erschießen?
-

Wenn wirklich die Schwei der SammelleMerbärw
licher Elemente-ist, Wil-f dke offizlellenBerichteuzdgriiiikmachem
woherkommt denn die Blüthe

« » « l diesesklsknenStäates in seinerse-
Finiinzen-s MuthlgeSelbstständigkeitin seäier Stellung, ;'Z-

gerlichenGesetzengegenüberWehe
einein- Jedem das Recht«zu,über

sein Lebenzu gebieten.
«

«

r ist es, ruft der Vertheidiger zum
Schluß seiner Rede aus, Wahr ist es: vergossenes Blut schreit um

'

Rache; hier aber hat der Getödtete nicht Um Rachegerufen, ist vielmehr

woher denn-«der Stolz desselbenauf«seine Einrichtungen?-«·J—

völkerungund noch weniger in der Aufreizung durch fremde
Proklamationen, sondernin OestreichsRegierungsweiseliegt, die

zur Verzweiflungtreibt und die einmal so steht, daß sie ent-

weder in Blut existiren oder untergehenmuß!
"

»Wir wissen was jetztfolgen wird. —-

"

Man wird wiederum auf OestreichsVeranlassung ver-

suchendie Regierung in London zu schwächenund Garantien

gegen die Flüchtlingeverlangen. Aber dies ist nur ein Schein.
Die Hauptsache ist, daß man Veranlassungsuchenwird, die

Schweiz zu demüthigen,und grade den Kanton Tessin zu
sitafen,"der"sichso hartnäckigfeindseliggegen die geliebtcnJe-
suiten bezeigt. »

Freilich ist es schwer zu sagen, wo hinausdies alles
führenwird. Denn in Wahrheit, es hängt die ganze euro-

päischePolitik von einem Wink Louis Napoleons ab. Der

Nationalsinn »dereuropäischenVölker ist gründlichvernichtet,
währendLouis Napoleon neben England die einzige Regie-
rung repräsentirtdie auf dem Nationalsinn frißt, und erst
dann recht ,f«ußt,,;wen·nesgumKriesggkomnsitg

-"—«- Aber»wenn
«

es dazu kommt ist kein trink-in« ich derriichteterund«-z-ertre-
jteiierals der östreichische,der nicht Galgen genug hat, um

alle seinekriegsrechtlichGerichtetenhängenzu können und der

seinenUnterthanenKontributionen auferlegt,obwohler vorgiebt,
sie seienruhig und zufrieden. ,

,

«

«

Und dieser Staatsoll PreußensVerbüiideter und Schus-
bruder sein. - «

,

«

',"« . .

«
"

·

, fWahrlich das ist ein Gedanke, -der keine zuversichtli-
then Gefühlein uns« zu erwecken vermag und der uns an der

Erfüllung der großenAufgabePreußensin ernstenMomenten

Versweifelnläßt. . .

· ·

I

T , —

Berlin, den 17. Februar. ,

— Die 1. und L. Kammer hielten lieute Sitzungen.
—- Die Ratifikation der Zollverhandliingensoll von- Wien hier

bereits eingetroffen sein«
«

,

»

—- Heute früh fand in der Gariiisonkircheein Trauergottesdienst
für den Verstorbenen Kardinal-Fürstbischofvon Diepeiibrock statt,
welchemdie katholischenMannschaften der Garnison beiwohnten.

- —’· Der Direktor des hiesigen französischenGymnasiums, Dr.
G. Kramer, ist zum Direktor der FranckeschenStiftungen und der

damit Verbundenen Anstalten in Halle ernannt worden.
—- Jn der gestrigen Sitzung des Stadtschwurgerichtswurde

gegen den Seidenivirker Kühiie,23 Jahreald welcheram 13. Aug.
v. J. seine siebzehnjährigeGeliebte Marie Dubois mit einem Pistol
erschosfenund daran mehrere Versuche angestellt hatte, sich selbst
Das Leben zu nehmen, eine Anklagewegen Mordes verhandelt. Der

Angeklagteund seine Geliebte hatten den Vorsatz gefaßt, gemein-
schaftlichzu sterben; er hatte daher das Mädchen mit ihrer Geneh-
migunggetödtenDie Vertheidigungsrede des Hm Dorn ging iin

Wesentlichendahin, zu erweisen:daß hier nurrm gemeinschaftlicher
SelbsthtD-Votliegei der von der Staatsanwaltschaft angezogene
Grundsatz, daßspnachchristlich religiösemStandpunkte Keiner über

«

des Andern Leben verfügenkönne,greife hier nicht Platz; den bür-

«

, jtjvasder Geist im Guten sinnt-«-
JJstsidieseBetrachtungallein nicht genug daraus zu Wh-iss

"«"-Y,«.«E«-«daß«·de·rGrund der Uebel nicht in der italienischenBe-«Lsi««seUV«WUUlchsBreslau am 14. Febr. 1853. Nees v.-·

versöhntniit dem Thäter verstorben-·- Die Geschwornensprachen
nach langerer Berathung das Schuldig über den Angeklagten aus
»undverurtheilte der Gerichtshof den Aug-klagtenzum Tode.

»

«

——’« sDie »R. O. Ztg.« enthältfolgendes Jnseratx ,

e-« »Den Arbeitern Breslaus! »Nichts gehtsverlorem
»

Er hat aUchEuerlstilles Lied
erört und schicktzum Dank Euch diesen Spruch mitsseiiieni Se-

« nbeCM .

——’
D»er«geßrigenVorstellung im Friedrich-MilbeInstädtischen

Theater (Koi11gslieutenantvon Gutzkowiwohnten der Priiiz Albrecht
uiid der Prinz von Hessen bis zum Schlussebei.

«

q—« Die Auswanderungbeginnt bereits jetzt, mitten im Win-
ter, in ungeheuremMaßstabe. Am 13. Februar langte in Köln ein

, Zug von 303 Personen, darunter zarte Kinder und Greise, an, um«

«

Jahre. -Die Anmeldungen hierzu- sind bereits in

N

auf der rheinischenBahn sich nach einem Seeorte zu begeben. Die
Auswanderer waren meist aus Würtembergund Baierrr

«

—« Die Anmeldung zur Aufnahme in die köisjglife Bauaka-
deniie zu Berlin muß nach den Vorschriften vom-»K«Iugiist1849

vier Wochen vor dem Beginn des.1lnterrichts schriftii bei dem

Direktoreingehen und die Befähigunz zugleich durch Enreichung
der in"§«.6 gedachter Vorschriften bestimmten Zeugnisse",so wie der

nach der Bekanntmachungvon 20. März 1852 erforderlichenZeich-
nung nachgewiesenwerden. Dader Unterricht des Sommer-Se-
mesters aiii 1. April beginnt, werden die Aiiiiieldungeii z. 1. März
erwartet. -

Schlesiem Jn Ober-Haselbachfand kürzlichdie Weihe des

besonderen Gottesackers für die ;sreie evangelische Gemeinde statt.
Der Gemeindevorstand hatte zu diesem feierlichenAkte Herrn Predi-
gerVogtherr aus Breslauz«gebeten,da der Prediger Schmidt sich
nicht recht wohl fühlte. Trotz-aller Kabalen gin »die Feier in.«er-
baulichemWeisevon statten. Ueber die stattgefuisbenen«Bekelirungs-
versuchein dieser Gemeinde versprichtman der O. ZU-«näch-
stens einen genauen Bericht. Denn es ist zu interessant,die Ope-
rationen kennen zu lernen, von denen man sich die Au«flös1mg·der
freien evangelischenGemeinde verspricht.

"
«

«

—

Hamburg. Die diesfährigeAuswanderung über Hamburg
dürfteallein Anschein nach noch bedeutender werden, als im vorigen

» .. .
so großerAnzahl

eingelaufen,daß die vorhandenen Ochlsfenicht genügenund unsere
Expedienten genöthigt sind, sich nach anderen Schiffenumzusehem
Der hiesigen deiitschkatholischenGemeinde droht augenblicklichseitens
der BehördenGefahr; wie es heißt,soll auch beabsichtigt werden,
den Prediger Weigelt ausziiweisen.
Orts-den«Wiederum ist ein Maiverurtheilter im Zuchthause

zU Waldhelm gestorben. Der Kriegsreservist G.., der wegen Theil-
nahmeam Maikampfezum Tode verurtheilt und dann zu langjäh-
riger Zuchthausstrafe,,begnadigt«worden war,»istvor einigen Ta-
gen ander Luiigenschwiiidsiichtgestorben undssein Leichnam an die
Aiiatoniie der hiesigen mediziiiischxchirurgifchenAkademie abgeliefert—
worden,wo sich zeigte, daß der im höchstenGrade abgemagerteLeich- ·

iiam dreSpureii von Prügeln trujg,
sdie er erst wenige

Tag-e vor feinem Tode erhalten )atte. Es ist begreiflich-
daß diese entsetzliche-Nachricht sich schnell in der StadtJ-verbreitete,
und daß außerden Professoren und Studenten auch andere Medi-
ziner auf die Aiiatoinie gingen und sich von der WahrbejtVFSfast
unglaublichenGerüchtesüberzeugt-enSeit dem 13. kah Ist· der-

Zutritt zur Aiiatomie nicht gestattet; das sicherste·Mittel- Das an

und fursich schon traurige Ereigniß noch verschlinwsleckUndausge-
malt zu weiterer Verbreitungzu bringen.

« s
«

..

·
.

Beiden- Die Jesuiten und das evangeklfcheKlrchenkegitnenh
Bei der in Tiefenbronn im vorigen. Monat HabgfhaltemnMission
sprach Pater Dann folgendes- ,,Ci,kistus kam m die Welt, um« eine

. Kirche zu stiften. Er konnte unmöglichWehr als Eine Kirche stif-
ten; folglich sind alle anderen Kirchszls Die römische,in der Lüge
Und Unwahrheit. Es gilt also Von, VM Andern Kirchendas Sprich-
wort: ,,,,Wo der liebe Gotteine Kirchebaut, da baut der Satan,



eine Kapelle»danebsl.ls«s«— Es hängt die ewige Seligkeit-«da,an
ab, daß wies-Allesglauben was Christus befohlen hat. Wie sie-un
»ein-MenschAllesglauben, wenn er nicht weiß, wo die Wahrheit
zllfilldmlstz die er glauben soll? Wär lehrt, dieKirche sei nn-

sichtbar,dzerweißnicht, wo«die. zu- glaubende Wahrheit ist-»« Seht
de diese-Albemheitldiese Thocheill ·-— ,Die .eömilche,katholische
Klkchelst Vle alte- von Christus gestiftete Kirche; die anderen Ge-

- kllschsflemdie sichKirchen nennen, sind jung und «Ineu, Und das
« Neue Istfalsche,Miinze.«—- Das ist der sriedseligez ottesgeist«mit

dem die Jesuiten Moral ,und Erweckungzur- Relig«vsitcitBRUNO
—

le in mehreren öffentlichenBlättern angedeutete Nachricht-daß
Von Seiten der großherzoglichenevangelischenKirchenbehördedie

Antragean die UniversitätHeidelberggestelltworden, ob Einer der

dortigen Dozenten bei den von ihm in Schrift und«Lehre dargeleg-
ten pantheistischen GrundsätzenLehrer an der Hochschulebleiben

könne-scheintsich zu bestätigenEs ist dies ein Privatdozent in
der philosophischenFinale-in welcher mit sehe großemBeifallliest-
Was und wie·dieUniversitätüber diese ganze. Sächs sich aus-

sprechenwird- läßt sich zur Zeit noch nicht«bestimmen Nur soviel
Ist»b»ekallnt,Paßder berühmteHistorikerSchlos ser in gewohnter
kraftlngWelle fein Votum abgegeben hat und sich entschiedenfür
Schlech-Und Lehrfreiheiterklärt, wo es sich«um rein wissenschaft-
liche Gegenständehandelt. -

« «

ten-
dle allgemeineAufmerksamkeitaufls höchste,obwohl den Berichten
der Regierung zufolge dort schon wieder die tiefste Ruhe hergestellt
ist· Die Blicke sind. auf die telegrasischenDepeschengerichtet-Oft
fällt der Name Florenz in die Augen, man erwartet eine Mitthel-
lung übertirgends welchen Eindruck, der dochi-j"lcherlich«sdortnicht
sgering sein wird — liest und. . ,

. wie eine große Ironie, Wle

seine-schon- im Voraus verhängte—Strafe..sür-die erwachte Neugier
liest man: bei 800 Personen haben an dem großenHosballe Theil
genommen!Außer diesem Eindruck der Enttäuschungistes noch
eln anderes Gefühl,welches sich uns ausdrängtzes ist das der

Ueberzeugung,daßVieles und das Wichtigsteverschwiegen wird-
und diese Ueberzeugung ist derf Same» des Mißtrauens.,Diesermuß aber um so üppigereKeimfähigkeitexkaltem w n-ksi·lbst-,uner

dem Wenigen, was das äußerst.enge"Sieb obrigkeillicherundjoffi-
ziell publizistischer Vorsicht durchpassierenläßt, innere und äußere
Widersprüchesich zeigen. Diese Widersprücheliegen zuoffen da,

um auch nur dem Auge, welchessichgewöhnthat, stets nur offi-
zielleVrillen zu benutzen,verborgen bleiben zu können. Die Blätter

sagen: es sind Piemontesen lind Schweizer gewesen, welche

Die mailänder Ereignisse fesseln und spannen«

den Angriff gemacht haben. sAber die—off1zielleZeitung aus Mai;
"

land theilt außer den Namen der Verurtheilten auch noch ihr Va-

terland mit, und unter den Genannten sind 6« aus- dem Mai-
landischen und- l aus Piemont. Daß man indeß, trotz dieses
Verhältnissesimmer und immer wieder aus Fremde hinweist, ist um

sp-bezelchllender-als man diesmal »die Franzosen ausdrücklichvon
den KVmPlVlllsteUausnimmt.Nur Bürger jener 2 Länder, mit

denenOestrelchnoch stets in geheiineremoder öffentlicheremMiß-
vexhaltnißsteht, werden genannt, Schweizer und Piemonteselr Es

mochtefast schele ais sucheman einen Anlaß zu irgend welchen
Maßregelngegen diein den östreichischenStaatenlebenden Ange-
hörigen jener Länder, oder zu Verwickelungen mit den den-zeitigen-
Regierungen selbst,wenigstens-siihren die hiesigenlBlätter sowohl
glglll Ven»lthere·nKönig von Sardinien ais gegen dii schweizer

IVUUDEZDEVOVVMSllleSplslche, die keinesweges aus eine freundschaft-
«HcheStellung zu leMU Staaten hinweist«Ueber die Quellen, aus
hellen der Allssllllldßvetsuchseine Nahrunggezogen zu haben scheint
zirkuliren die verschiedenstenDeutungen. Einige lassenjedoch noch
rektzklleArgwohnDUtchbllckeldais habe man dem vorbereiteten Schlage

limlIII-kommenwollen, Und die Miene durchsselbst angelegtes Feuer
·

li- st eng

XVIII-InstitungDie Türkenwolleneine durchgreifendeOpe-
msischkeÆMchder erfolgtenVereinigungder bosnischenund alber-
ihrem L« lWeil-eintretenlassen. Uebrigens herrschenKrankheiten in

Opfee hfgekmWirthen sowohlan Menschenals an Vieh zahlreiche
und sehen kampfbegierigdem Angriffedes Feindes entgegen. In

»

« (Vergl. WienJ

UMSZMM Die Montenegriner ihrerseits find wohlgemuth
-

s Zeugenanssagenihres

',ltreckt.«Mailand, vom k. k.

«Febk.1853.«
·

.

einer langen Eisenstange bewaffnet;

der Bevölkerungvon Grahowo herrschtfortwährendGährung lFürst
Danilo ist nach Bewo, Georg Petrovichnach der NghigNjeschanska
abgegangen

»
Die Grenzbewohnervon Kuzian habenden-«Möntence

grinern ihren Beistand zugesagt; ,
«

-

z--»,
»

«- »

Schwieizkz Nach Depeschen aus Tessin hat Radetzkh jeden
Verkehr mit der Schweiz abgebrochen und die strengstemilxtärische
Sperre dauert»fort;-selbst mit der Deligenre dürfen keine Reisenden
über die Grenze. Die Grenze ssind«initöftr. Truppen umzogen;
selbst mit Pässen dursen diese-en nichtüberschrittenwerden« Die

Anklage,daß die Schweiz,resp. der Kanton Tesssin,der Ausgangs-
punkt des AusstandsversuchsinMailand gewesen sei, wird bald von

allen Seiten ertönen. Liest man ja schon in auswärtigenBlättern,
Mazzini habe sich kurz vor dem Aufstande in Lugano aufgehalten.
Dazu kommt, daß sich wahrend des Krawalls ein Tessiner aus der

mailänder Polizei gemeldetund daselbst ausgesagt haben soll, es sei
von Tessin aus der Anmarsch einer bedeutenden Anzahl Jnsurgenten,
unterstütztvon schweizerischenMilizen oder Freischaaren, zu erwarten,
worauf hin denn sogleichdie starkeTruppensendungnach der schwei-
ze«:. Grenze erfolgt sei. Alls dem Lago Maggiorewerden starke
Kriegsriistungen betrieben; in Camerlata find die Eisenbahnwaggons
von der Militärbehörderequirirt worden. Was auch zu den stren-
gen Maßregeln gegen die Schweiz Anlaß gegebenhaben»1nag,so
viel scheint richtig, daß die Behörden von Tessin alles Mogllche ge-

than haben, um die schweizerischeNeutralität zu wahren. Jn Lu-

gsano wollte eine Maske die Mazzinische Proklamation verbreiten;
alsbald ward sie polizeilich verfolgt,«erwischtund die Proklamation
vernichtet. Die Regierung von Tessin hatte sofort aus erhaltene
Kunde von den Vorgängen in Mailand die umsassendstenMaßregeln
vorbereitet, um· neutralitätswidrigenErscheinungen an der Grenze
zum Voraus zu begegnen, und vieaufgebotenen Kompagnien sammt
den eidgenöss.Grenzwachen hatten diesfalls gemesseneBefehle erhal-
ten. ——StaatsrathspräsidentPiaget von Neuenbürgbeharrt ailf
seiner Entlassung-hat sich aber entschlossen,noch einige Monate

aus seinem Posten szu bleiben.

« Paris, 15·. Febr. Der gesetzgebendeKörper hielt heute seine
Sitzung, welche ausgenommen folgenden Zwischenfallnichts von

Interesse bot.- Der Abg.«Bouhier l’Ecluse wollte seinen Eid nur
unter Bedingungen leisten-Hader Präsident Billault dies nicht zu-
gab, verließ Bouhier den Saal, worauf der Präsident ihn seines
Mandats verlustig erklärte. .»

-

zv

Italiens Die ofsiziellemailänder Zig. veröffentlichtfolgen-
des: ,,Weitere vier Rädelsfiihrerder hier am S. stattgehabtenMeu-

terei wurden gestern vor das Militärstandgerichtgestellt-, nemlich:
Cavalotti Antonio di Baldassari, 31 Jahre"alt, aus Mailand,
Branntweiner, ledig, in dem Augenblickfestgenommen, in welchem
er mit einem langen Messer einen mörderischenAnfall auf einen .'

k. k. Ofsizier machte; Scannini Alessandro di Bernardo, 56 Jahre
alt, aus Pavia,'in Mailand domizilirt, Privat-Ghmnasiallehret,
ledig, festgenonnnen aus der Flucht miti vielen Meuterern, die imit
Säbeln und anderen Hiebwaffen verselen waren; er selbstwar mit

iotti- Benedettodi Modesto,
40 Jahre alt, aus Censano Borcomeo in der Provinz Mai-

land, in Mailand w-ohnhas«t,,Tischlergeselle,ledig, an dein
Orte und-währenddes Zusammenstvßesim Besi e eines D·olchmes-
fees betroffen; Monti Ginseppe di Francesco, 3 »Fabri- alt, aiis
Mailand, Tischlergeselle,ledig, gleichzeitigmit dem Diotti und
mit einer gleichenWaffHbetroffen. NachdemdieseIndividuen durch

erbrechens überwiesenwaren, verurtheilte sie
das Militärstandgerichtauf. Grundlage der Proklamationvom lo.

März 1849 zum Tode mittelstdes·Stranges. fDer gefallte Urtheils-
spruch erhielt die höhereBestätigung.und«"wuvde noch gestern voll-

Militärkonnnandoder Lombardeip Il.

Sämmtlichevier Verurtheilte waren also aus dem Mailän-
bischen; wo bleiben denn die Piemvnteser und Schweizer???

Aus Mailand den 14. Febr- wird der ofsiziellenöstreKorr.
telegrafischgemeldet: Der Kvtsv w«ar Sonnabend und Sonntag in

Mailand von anständigenPersonen zahlreichbesuchtund sehrbelebt.
Die Ruhe und Ordnung dauert hier und in den Provinzen fort.

-



Heute wurden hier zwei Meuterer mit dem Strange gerichtet.
-Jn Genua und in einigen an der kombardischenGrenze gele-

genen piemontesischenStädten sind Haussuchungenund»Verhaftun-
gen Vorgenommen worden.

—

«

- Einem Briefe aus Florenz in dem turiner Parlamento zufolge
ist zu Sienaam Abend des 4. ein gewisser Palagi, der für einenPo-
lizeispion galt, aufs dem Chiaffo largo erdolcht worden, wahreud er

im Gespriichemit einigen Polizeiagenten,be-zriffenwar. Jn Folge
davon-sind viele Verhaftungenvorgenommen worden.

London, 15. Febr. In der gestrigenSitzung des Unterhan-
ses’interpellirteiD’israeli das Kabinetsmitglied Charles Wood wegen
einer Aenßerung,die derselbe in einer Wahlrede gethan hatte; Ch.
Wood hatte gesagt: »Seht auf unsre nächstenNachbarn. Ein ähn-
-· -· z —-..-.-

Die löbl. Seidemviikergefellenschaft wird hiermit ersucht,
zur Generalversammlung, Sonnabend, 19. Febr» Abendsj
Uhr im Herbergslokah Alte Jakobstr. 32,,recht zahlreichzu erscheinen.
Tagesordnung: Berathung des Gesellen-Kassen-Status.

«

. Der Vorstand.

Ulympischeiscitous v. E. Konz,
Friedrichsftrabe Nr. 141-.

Freitag, den 18. Februar:
-

Die drei großenStrauße,
geritten und von 5 Beduinen in Nationaltracht zu Pferde ver-

folgt. Graiiii double concurkence sur doiize cheveanx. par

Mlle. Francois lJoisset et B. Benz· Jocko, der brasilianische
Affe, von Hrn. Adolph Nief.. Der Matrose im Schiffbruch, vom

jungen Bspiiste Loisset.
-

Sonnaban: Große Vorstellung, zum Benefiz für Mlle.

M atib i l d e.
,

E. Ren-z, Direktor.

Cireus von Ed.· Wollschliiger
im Berliner CircuskTheaten

dicht am Rosenthaler Thore.
Freitag, den 18. Februar

zum Erstenmale:

Æ A I y, M
Pafcha von Janina,

Historisches MimodramaiiUI Akt, aus den Ereignissen des tür-

kisch-griechischenBefreiungskampfesdes Jahres 1823, «mitTän-
zen, Evolutionen Und Gefechten zu Pferde und zu Fuß.

Vorber: Produktionen der Reitkunsi, Gymnastikund Pferdedressur.
Morgen Vorstellung.

.. Anfnräsise —7 91Vs » »
Xa

Friedrichs-Bernh
Oranienstraße106, niihe der Jerusalemer Kirche.

Letzte 8 Tage. Freitagden 18. Febr.: Reife durch Throh
«

Schweiz und Jtalien., Anfang 7 Uhr.

» Kaffee Scheu.
Sonnabend, 19. Febr.: Vorstellung der indischen nnd chinesischen

Magie. Anfang 7 Uhr, wozu ergebensteinladet Scheu.
«

,

J

Berlin, .

-
-

Theodor «Heymann.
- Verlagvon

slicherDespotismusherrschte in Frankreich selbst unter dein ersten
Napoleon Zucht.Die Presse geknebelt, die Freiheit zerstört,die freie
Meinungsaußerungvernichtet; Belgiengezwungen seine Journale zu
beschränken;·keine sreie P-ressein Europa außer der unsrigen, welche
er Gott sei Dank nicht knebeln kann. Sein Haß gegen dieselbe
entspricht daher; daß sie allein wagt die Wahrheit zu sagen-« Sir
Ch. Wood war nicht anwesend; LordsJohsuvRussel verlas jedoch
einen Brief desselben,in welchem er erklärt-daßer nicht die Absicht
gehabt habe, den Kaiser der Franzosen zu beleidigt-in—- Auf eine
Anfrage Kobdens wegen Verstärkungder französischenFlotte, giebt
Lord J. Russel die Antwort, daß die Beziehungen"·Frankreichsund
Englands von-»der»frenndschaftlichstenArt« seien.

«

V er antwortlicher
«

LiedakteuriHeranTiJTlthmequvrlI
—

Dresdener Gesundheits-Chokoladeis 6 fgr,, Chokoladenpiilverh
Pf. 5 sgr., mit Vanille 6 sgr., reine Kakaomafseit Pf. 10l sgr., bei
mehreren Pfunden billiger einpsiehlt

E. H. Knopf, Poststr. 20 a, Ecke der Bollengasse.

Taffet-Kleider, von 7, 8 und 9 thlr.
llmschlagetiici,er, lsfz 2, 3 und 4 thlr. Ei

Long-Shnwls, -von 8, 9, 10 bis 20 thlr.
»

tThybets in allen Farben, Zis» Z, 4——5 —thlr.
«

M. Blumen-reich sc—Comp. —

PoststraßeNr. S u. s. -

——Einneuer schwarzer Tuchrocks für einen Knaben

Jahren, ist«billigzu verkaufen Dorotheenstr. im Keller. · »
s

"

«Di"e" JhöchsteisPreife für Juwelen, Gold, Silber, Uhren,
Tressen,Pfandscheine,MünzenTe. zahlt

«

· «

L. Pi. Nosenthai, Spandauerstr. 6(), der Post gegenüber.

Die höchsten Preise für getragene Kleidungöftücke,Pfandscheine,
Uhren, Gold und Silber Mün en, zahlt

.

-

pfeufeld, Molkenmarkt 11.

PfandscheineGold, Silb., Uhr-, Münz. Treff-k. Linde, Kurstr. Il.

Eine möblirte Stube ist für 2 Thln sogleichoder zum ersten März
ziLvermiethenBergstr. 1-u. 2 bei Wide. Krause.

Echillijgsgasse35, -3 Tr. ist 1 möbL Stube z. "1. o. 15··Märzzv.

Ein Metalldreher,womöglichSchlosser,wird verlangt,
— GrzspHamburgerftn4 bei Benecke.

—

TüchtigeArbeiter mit 400r Maschinen können noch beschäftigt
werdenin der Fabrik, Spandauerstr. 10.

«G.eübteLederaibeiter iBuchbinderj finden Beschäftigungbei

.-
-.

-,---— —-—.GP.L"ikk-FVIII klgfieLkEIIEUstVs18-

Geschickteund ordentliche Seidenwirkergesellenfinden soforTJst-e
Arbeitbei Stieff u. Harrafz in Potsdani.

«

.

Solide und tüchtigeCigarrenarbei-
ter finden stets dauernde Befchaftlgung

«

in meiner Fabrik. J. L i e b m a n in,
I

,

« , Of - s«

zu Penzlm m Mecklenbmg—Sii)weun.
Instäxkdigx·«jäägsLäiiisközsxfäfEseisfem neu zu Ikiixiosndeckiow
sangvereiLtheilnehmen.stäh. b. TabackshdL Schulz, Karlstrz46.

Druckvon W. Pormetter in Berlin,
. Qommandantenstn7.

-


